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Deutlcher Reichstag.
Sitzung vom 18. Februar.
auf der lageaordnun , stehen zunächst kur,« Anfragen . Aus
Anfrage de, Aba . Freiherrn von Richthosen (natl .) wegen

uitK der deutschen Interessen in Mexiko , besonder» de» Leben»
dortigen Deutschen gibt Unterstaatssekretär Zimmermann
chiaend» Zusicherungen ab. An bedrohten Punkten würde den
tldun geraten, sich in Sicherheit zu bringen . Zwei Krie, »-
,, seien nach Mexiko gesandt, um etwaige Flüchtlinge auszu-
iw und wenigsten , die Deutschen an der Stuft« zu schützen.
Ministerialdirektor Lewald  gibt aus ein» Ansrag » Auskunft

r zweit und Ziel « des Zentralinstitut » für Erziehung und
0Tiri)t Diese» sei seiner Gründung nach zwar »in preußische »,
d« aber seine Wirksamkeit nicht aus Preußen allein de.

Aus eine Anfrage wegen der Unfälle aus dem Flugplätze
onnislhal wird die Regierung später antworten,
larni wird der (Etat de» Reichsamt » de» Innern weiterberaten.
Nefolutionen zum Reichsverstcherungsamt werben anaenom.
di« Denkschrift über die Rücklagen der Lerussgenosienschosten

, einer Kommission von 14 Mitgliedern überwiesen.
Stirn Titel Prioatversicherungen liegt eine Resolution Door-

lss. Bp .) vor, welche dir öffentlich-rechtlichen Berslcherungs-
ichmungen, deren Gefchäftibtttteb sich über mehrere Bunde ».
.! erstreckt, dem Aussichtsamt unterstellen will . Eine weilere
uiion Doormann verlangt , daß die Leben», und Volkaversich«.
- bei ihrer Propaganda di» Grundsätze beachten sollen , die
frioatversicherungen ausgesteM sind. lieber da» Kapitel Per-
mg entspinnt sich eine längere Debatte , nach deren Beendi-
die « bftimmun , über dl, Resvluttonen wiederum ausgesetzt

Samstag 10 Uhr weiterberatung.

Lager-Rundschau.
Pars». Di» Kammer verhandelte über die Interpellationen be¬
end den Gesundh«il»v >stand der Truppen im Osten. Dr.
-ud sucht« an Hand de» statistischen Material » nachzuweisen,
nachEinführung de» neuen Militärgesetze » stet, bei der Arme«

idemien vorgekommen seien, namentlich bei tun Soldaten des
nt Jchrgang ». Lachaud erinnerte daran , daß im Januar die
fern in 7« Garnisonen herrschten, besonder» in Epinal . Ranen
>Stale, und Echarlachsieder in b9 Garnisonen . An den Mo-
, seien ZI, an Scharlachsiebrr 34, an der Genickstarre 20 und an

'eren Krankheiten auch ein« Anzahl Soldaten gestorben ; üb-
nt» sei der Winter außergewöhnlich hart gewesen.

ver russisch « Alinisterwtchs «« in Ssterreichlscher Se-
leudftung.

Wiener Kenner der russischen Verhältnisse beutteilen den Rück.
>llokowzew, zwar in erster Linie al» Ereignis der innerrussi.
m Politik, da zweifellos Kokowzew sowohl innechalb de. Mi¬
terrat» al» auch in der Reichsduma mit steigenden Schwiett «.
irn zu tStupsen hatte, aber sie verhehlen sich auch nicht, daß
je» Ergebnis auch aus di« äußere Politik Rußland , rückwirlen
,it», namentlich wenn sich Easonow ebenfalls zum Rückttttt ver.
i°ßt sehen würde . Da» sei wahrscheinlich, da Sasonow an Ko,

,«w seine kräftig« Stütze im Kabinttt gehabt Hab«. Mit diesen
-denMännern würden zwei Elemente verschwinden, die e»
mer wieder verstanden hätten , den au , den Kreisen der Ratio-
liften kommenden Tendenzen der Hetze gegen Deutschland und
jterreich-Ungarn die Spitz« abzudrechen, und e« wäre zweifel.
ft. ob ihr» Rachsolger dieselbe Mäßigung ausüben würden . Im
lan,menhong mit den neuerlichen auffallenden militärischen
ahnahmen Rußland » und den abermaligen diplomatischen Ber-

suchen, die Balkanftaaten in Rußland » Schlepptau zu nehmen , er-
scheine daher dieser Wechsel nicht geeignet , di» Beunruhigung,
die' gegenwättig wiederum oon Rußland ausgeh », zu orrmindern.

ZdtuiitftM.
Di« »Verl . Pol . Rocht " schreiben:
In nicht mißoerständlicher und auch nirgend» mißoerstandener

Weise hat der Unterstaatssekretär Holtz im Auftrag de» Minister»
de» Innern itnd namens der preutzischen Staatsregierung dem
sozialdemokratischen Abgeordneten Ad. Hoffmann wegen der gegen
die angesehensten Männer im Staate geschleuderten Beschimpfungen
die gebührende Absettigung zuteil werden lassen. Rächst dem G».
fühl der Empöritng darüber, daß eine derartige Aufführung eine»
Abgeordntten überhaupt möglich war , drängt fch aller Welt die
Frage auf , wie eine Wiederkehr sacher Ausschreitungen wirksatn
verhindert werden kann. Man hat an »ine entsprechende Ab-
ändetung der Geschäftsordnung und an »ine Befugnis des Präsi¬
denten gedacht, wonach einem Abgeordneten , der gegen di« Würde
de» Hause» oder gegen den Anstand stößt, au» eigenem Ermessen
oder nach Befragen de» Haufe» da» Wort entzogen werden könnte.
Dies» Maßnahmen mögen an sch praktisch und auch nicht unwirk-
sam sein, aber sie werden Ausschrettungen der in Rede stehenden
Att keineswegs ganz verhindern können. Run hat zu Beginn der
Mittwochssitzung de» Abgeordnetenhauses , al» der Abgeordnete
Hoffmann fein» Red» fortfetzte, die Mehrheit durch Berlaffen des
Sitzungssaal », zum Ausdruck gebracht, daß sie den genannten Abge¬
ordneten nicht für würdig erachtet, rchig angehört zu werden , und
daß feinen Auslassungen nicht di» mindest» sachlich» Bedeittung bei-
gelegt werden kann. E» ist da, allerdings eine treffend» Kritik, aber
ein wirksame» Mittel , di» Wiederkehr focher Ungehörigkeilen zu
»echindern , ist «» auch acht . In sochen Fällen kann mir »in wirk-
lieh durchgreifendes Mittel Abhilfe schaffen. Man könnt» dabei an
die Forderung eine» Minifteroernnlworllichkeilsgesetz «, anknüpsen,
dir ja besonder» von der Sozialdemokratie vertreten wird und auch
oon dem Ab, . Hossmann erhoben witrd». Wenn ein Parlament da.
Rech» für sich in Anspruch nimmt , die Entlastung »ine» Ministers
zu verlangen , mit dem es au» diefrn oder jene» Gründen nicht ar-
beiten kann oder will , so wäre »in Parlament erst recht sich selbst
schuldig. Einrichtungen und Bestimmungen zu schassen, die «» er-
möglichen, unwürdig » Elemente abzustoßen . Der Umstand, daß dle
gewählten Mitglieder der Parlament » unabsetzbar sind, sollte »in
unüberwindlich »» Hindernis nicht bilden können. Die Urteile au»
gesprochen demokratischer Blätter über da» Bttragen de» Abg.
Hoffmann haben gezeigt , daß selbst diejenigen » reis«, denen dieser
Abgeordnete nahesteht, denen er sein» Wohl verdankt und dereti
Jnteresten er zu oettreten vorgibt . eine Att oon parlamentarischer
Tätigkeit , die mit ekelhasten Au»drücken und schmutzigen Verdäch¬
tigungen arbeitet , keinesweg , wünschen oder guthießen . In einem
solchen Fall « darf die Verbindung zwischen dem Abgeordneten und
seinen Wählern al» gelöst belrachttt weiden und darf der au» dem
Wahlgesetz herzuleitend » Recht,anspntch »in «, solchen Abgeordneten
für die parlamentarische Körperschaft, der er angedött , nicht au,-
fchlaggebend sein bei der Entscheidung darüber, ob der betreffende
Abgeordnete noch würdig ist, der Bolksoettreiung anzugehören . In
der Theorie hat ja die groß« Mehrheit des Adgeordnetenhaufes . in-
dcin sie während der Rede de» Abg . Hoffmann den Sitzungssaal
verließ , bereit , deutlich zum Ausdruck gebracht, daß sie mit diefeitt
Abgeordntten nicht» gemttn hat und nichts gemein hoben will . Es
köm» also nur daraus an , diesen richtigen Gedanken in die Praxis
umzusetzen, d. h. au» der Initiative de» Abgeordnetenhaus », heraus
»inen Beschluß herbttzuführen , wonach in di» Geschästsordntiitg des
Haufe, di« Bestimmung aufzunehmen wäre , daß einem Miigiiede
de» Haufe», da« dttrch sein Betragen da» Recht verwirkt hat, die
Würde eine» Volksvertreters zu bekleiden, insbesondere dann , wenn
es in gröblichster Weise gegen di» V»rfaffung»vorschrist verstoßen
hat, daß di» Mitglieder de» Abgeordnttenhause , vettreter de» gan-
zrn Volke» sind und als solche ihr Mandat auszuüben haben , di»

' Abgeordneteneigenschaft adgefprochen und lo die Volksvettrctung

al» Be-
werdenoon einem Element , dessen Zugehörigkttt sie geraluzu

leidigung und Entwürdigung empfinden tnuß , befreit
kann.
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Der . Deutsch« Kurier" schreibt;
Au» den verschtedensten Großstädten liegen tchon jetzt Mel-

düngen vor über ein fabelhaftes Anwachsen der zum Wehrbeitrag
veranlagten Vermögen , die unter dem Schutze de» Generalpardons
plötzlich in die Erscheinung treten . Man irrt sich aber, wenn man
annimmt , daß bitte Ueberraschungen sich nur bei den Kapitalisten
der Großstädte zeigen werden . Vielmehr liegen schon jetzt au» den
vettchiedensten Gegenden Anzeichen dafür vor , daß auch unser Mit¬
telstand sich al , oitt kapitalkräftiger entpuppt , ais man je angenom¬
men hat . Es ist im gegenwärtigen Augenblick natürlich noch UN.
möglich, irgendwelche Schätzungen aufzustellen öder die Gesamt-
hohe der nett entdeckten Vermögen . Daß sie aber einen sehr acht-
baren Bttrag erreichen wird , unterliegt keinem Zweifel . Die Fi-
nanzoerwaltung der Bundesstaaten und die Kommunen werden den
grüßten Runen davon haben, und mancher Etat , der aus den bis¬
herigen Einschätzungen beruhte, wird mit Ablaus bitte» Etat »,
johre» erstaunliche Ueberraschungen bringen . Daß infolgedessen auch
der Wehrbeitrag die an ihn geknüpften Erwatttmgen voll erfüllen
wird, ist klar.

Der Wehrbeileag allein wäre aber nicht imstande gewesen , mit
seinem Generalpardon in solchem Umfang als Wünschelrute zu
wirken, wenn nicht gleichzeitig mit ihm da» Gesetz über Aenderungett
im Finanzwesen vom Juli o. I . attch das Vermögenszuwachsfleuer.
gefetz gebracht hätte, da» am l . April 1917 zum erstenmal in Kraft
tritt . Da der Veranlagungszeitraum ein dreijähriger ist, nimmt
er schon feit Beginn Litt»» Jahre » seinen Anfang . Ai» Wert de»
steuerbaren Vermögen » am >. Januar 1914 gilt da» nach dem
Wehrdeitragsgesetz feftfleftellte Vermögen . Die erstmalige Fest¬
stellung de» Vermügensjuwachsc » erfolgt am l . April 191". I«
größer nun der Untettchied des Vermögen , gegenwärtig und nach
drei Jahren ist, dttto Höher ist die Zuwachssteuer . E» lag also »In
sehr tristtger Grund oor , da» Vermögen schon jetzt ln seiner wahren
Höhe zu . ermitteln ". Wehrbeilrag und Besitzsteuergttetz haben viel
Anfeindungen ettahren oon Seiten der Bundesstaaten , aber sie
haben deren Finanzoerwaltungen einen Nutzen gebrach«, der viel-
leicht sogar in Sachsen vttsöhnend Witten wird.

Zu dem gleichen Thema fchrttbt ritte Berliner Korrespondtttj
folgende» ;

E» ist gewiß zutreffend , daß infolge der Wirkungen de» Gene
ralpardon » und der fonstiften auf eine richtige Veranlagung ab-
zielenden Btttimmungen eine Vermögensdeklarierung auf Grund
des Wehrbeitragsgefetzes in Aussicht steht, die den wirklichen Ver¬
hältnissen weit mehr, als es bisher der Fall war , gerecht wird . Zu
diesem von dem Gesetzgeber beabsichtigten und richtig oorausge-
fehenen Ergebnis dürfte aber auch die Erwägung beigetragen haben,
daß eine Unterdekiarierung auch deshalb von der Hand zu weifen
war , weil sich damit wohl eine Verminderung des jetzt zu zahlenden
Wehrbeitrag »» herbeiführen ließe , dies aber ttne Erhöhung der auf
Grund des Befttzfleuergefetze» zu entrichtenden Abgabe zur Folge
haben müßte . Da die Sätze der Reichsdttitzsteuer beträchtlich höher
find als die auf Grund des Wehrbeilraggefetzes zu zahlende Ab
gab», würden die jetzt infolge von Unterdekiarierung nicht zur Ver-
anlogung gelangenden Vermögensbtttände oom Jahre 1907 ab
schärfer herangezogen . Diese Gewißheit könnte in manchen Fällen
die Wehrbeitragspflichtigen veranlaßt haben , ihr Vermögen eher
zu hoch al » zu niedrig anzugeben . Läßt sich auch die Nachricht, daß
absichtlich eine niedrigere 'Notierung von Kurswenen für den durch
das Wehrbeitiagsgefetz vorgesehenen Stichtag herbeigeführt worden
wäre , auf ihre Richtigkeit nicht nachprllfen, so ist doch soviel gewiß,
daß mit einer derartigen Praxi » diejenigen , die sich davon einen
Vorteil oerfprachen, am meisten geschädigt werden würden , da «den
dann die Differenz zwischen dem jetzt veranlagten Vermögen und
der auf Grund de» Bttitzstettergesetzes erfolgenden erstmaligen Ver¬
anlagung zur Reichsbefitzsteuer, entsprechend also der in diesem

v >, letzte Mort.
Roman »an I . 2 » d st-

(Nachdruck verbaten .)
1.

Die gränz « Heyroth ist wieder da.
Aa », di« Kränze ? Mit »der ohne Millionen?
Natürlich mit . Sie hat sich doch nicht in den alten Stephany

niebt, sondern in feine Millionen.
hot dl» ein Glück bei der Spekulation entwickeltI In »>«r

hren Witwe . La » Traueriahr hat sie soft hinter sich, und nun
irdsie, wie ich sie kenne, schon lebendig werden.

Aber daß sie sich gerade ale ersten Schauplatz ihre» Wieder,
'itreten. aus der Leben,bühne unser Städtchen au»sucht, ist mir
-biareiflich.

Mir nicht, vn revient toujour » o se» Premier» ainour ».
Sie wollen doch nicht sagen, daß einer von UN» der Köder ist,
dem der Goldfisch Ausschau hält?

Eben da», mein lieber Hintze. Alt» Liede rosttt nicht, sagt ttn
ches Sprichwort , und die Fränze darf sich jetzt den Luxu»
I armen Manne », den sie leidenschaftlich liebt , erlauben.
Und wer ist der Glückliche? „ , ,
hauptmann Güntsch blickte um sich, ob auch kein Lauscher in

i Näh» war , dann sagte er leise ; Unser Jost!
Was, Jost von Rtbbeck? ritt Houptmann Hintze.
Pst! — Vorsicht! In einem solchen Rest haben Tische und

tühleOhren.
Erzählen Sie , bitte, man muß doch »ordertttet sein.
Ich weiß alle» von Mttner Frau . Wa » da» andere Geschlecht

Jf litt« sein« Witterung in solchen Dingen hat, da» ist gar nicht
' sagen.

Nt» ; begreife ich. Eifersucht schärst die Augen.
Di« war in d>tt «m Falle «an, auigeschlasien . erwldett « Haupt-

'OnttGüntsch abweisend . Für mich komm» keine grän ^ Heyroth
"tBetracht.

Ja , Sie verfti^ en sich natürlich höher, oder oittmehr am
ochsten, ritt Hintze lochend. Wtt um die Tochter de» Höchstkom-
landierenden wirbt — in dittem Fall « unsere» damaligen Kom>
-ander « Major von Gronau — der darf für ttn schlichte» Äustiz-
a>»töchterchen, und « enn sie auch noch fo schön ist, kein Aua « ha-
"N. Und da Sie ganz unsinnig vettiedt in da» reizende Aenn-
en - Doch, ich bitte um Verzeihung , mein « unglücklich« Liebe

zu Ihrer Frau , die einzige , die ich mir in meinem bisherigen Le-
den gestaltet habe, läßt mich zu vertrouiich werden.

Hauptmann Güntsch lachte jetzt auch herzlich auf , denn es war
ftodtbelonnt , daß fein Freund Hintze feine kleine Frau anbelete,
wenn auch ganz hoffnungslos.

Sogen Sie nur ganz ruhig „Aennchen , ich erlaube e» Ihnen,
wenn wir unter vier Augen sind.

Wie er dasitz«, der Glückrpelz, der da» große Lo» gezogen hat
und von seinem Segen großmütig abgibt an die. dl» hungrig da-
beisitzen. Sie werden es dereinst zu verantworten haben, wenn
die Linie Hintze au»ftirbt, Sie und die Nein« grau Aenne.

Schade um Ihren schönen Ramen.
Ja spotten Sie nur. Güntsch, noch fühlen Sie sich so sicher in

Ihrem Besitz. Frau Aenne sitzt jetzt noch lies in der « indetttube
drin, aber Ich denk«. Sie lassen «» btt »er Dreizahl bewenden.
Denn nun muß meine liebe Freundin auch mal wa » oom Leben
haben : ohne mich würden Sie allein schon jetzt nicht mehr mit den
dreien fertig!

Oho!
Rein , nicht Ohol E« ist jo, und daß e» solche schwache Eltern

gibt, ist gut , denn sonst hätte ein armer Junggttellenonktt wie ich,
keine Entschuldigung dafür , daß er so oft zum Besuch kommt.

Wissen Sie , wo » meine Flau noch gestern gefagt hat. Hintze?
Run?
Wenn mein « Buben und ich ihn nicht fo schlecht entbehren

können, so würde ich ihn oerheiraten ; Hintze ist der geborene Ehe-

Ich und heiraten ! Da » ist bei mir völlig aussichtslos.
Waium denn ? _ „ , , „ „
Erstens bin ich arm und könnte mir zum Bttspiel den Luxus

ttner grau nicht gestatten , und dann — ich verlieb » mich nur ln
da», wa » schön ist — . .. „

Ra , da hätten wir also gleich den richtigen Rachsolger sur den
oerstorbenen Stephan , gesunden.

Was ? Ich und die Fränze ? Sind Sie bei Sinnen . Güntsch?
Da der ander» sie doch nicht will!
Wa » der Ribbeck? fragte Hintze leis».
Natürlich . Di « gränz « wird sich zum zwttlen Mal «inen Korb

holen , und dann ist «, Zeit . Au » Rach, nimmt sie dann jeden.
Im «bttgen hat di« Stephon , jetzt di» Auawahl . «» gib« im « egi-
ment noch manchen, mit dem Rivbeck ttvalisieren kann. Wenn sie
nun aus unfern Kommandeur oerffele?

Ihre Phantasie kennt kein» Grenzen . Unser stolzer Kosetttz
sollt« der Rachsolger eine» Stephany werden?

Man hat schon damals andres erlebt , als daß ein armer Ma¬
jor von vornehmer Geburt die Witwe eines dunklen Ehrenmannes
heiratet . Und, was weift man denn von ihm?

Man sagt. er fei ein Hoisadjchneidcr vornehmer Gattung ge-
wefen , und ein Gut , in das er zum ettten Mai feinen Fuß hinein-
fetzte, wäre ihin verfallen gewesen , wenn es auch oft viele Jahre
hi» zur Besitzergreifung gedauert hätte.

Man sagt fo vieles , Güntfch. lind , wenn wir ehrlich fein
wollen , die Wirtschaft mancher Großgrundbesitzer läßt tatfächlich
auch oft zu wünschen übrig . Wir haben »in Beispiel ganz in un¬
serer Röhe Denken St » nur an Hohenfatow.

Ja , der Satow hat e» all fein Leben lang toll getrieben . Un¬
sere Herren können davon erzählen , wenn wir es auch nicht zu
bedauern brauchten, denn di« unbeschränkte Gastfreundschaft des
alten Satow war nicht zu verachten.

Seit einiger Zeit , das heißt , ich meine , seitdem wir femen
Sohn in unserem Regiment haben, macht »» mir keine Freude
mehr.

Sie haben recht, Hintze, der arm « Junge kann mir lttd tun.
Ich glaub », daß fein Onkel in Boswinkel diese Dettetzung betrieben
hat.

Glauben Sie ? Ich aenke, der sitzt jo tief in seinem Fuchs»
winket , daß er gar nicht merkt, was in der weiteren Familie ge-
fchi' ht.

Da irren Sie jich doch gewaltig , Hintze, belehrte Houptmann
Güntfch. Sie wiffett . daß mein Schwiegervater und der alte
Juch», wie wir Anton von Satow im engeren Familienkrtt » zu
nennen pflegen , noch weitläufig verwandt find, und darum waren
Aenne und ich ja einige Maie bei ihm in feiner grünen Einsam-
kttt. Und die Jagd , die der Alte hat. Ist einfach wundervoll . Die
großen Wälder , da»u das Wasser als natürliche Grenze und auf
der anderen Seite Wiesen und Felder , ja, da kann der Wildbestanh
wachsen und gedeihen.

Wer ist eigentlich sein Erb»?
Irgendeiner seiner vielen Reffen . Satows gibt es ja wie Sand

am Meer . Unferm alten , lebenslustigen Freund aus Hohenfatow
steht er wohl verwandtschaftlich am nächsten, aber sie haben sich
nie leiden können. Es soll di« Feindschaft noch bi» zur Leutnants
zttt zurückreichen.

Gott behüte einen in Gnaden . Wie kann man fo unversöhn¬
lich sein. An unserm lustigen allen Herrn liegt e» doch gewiß nicht.

Rein , der hott» niemals aut lachen, denn er führte di» Braut
heim, di» die Vettern beide schon geliebt hatten , ai» fl» noch kurze
Röcke trug , (Fortsetzung folgt .)



Zeitraum eiiiftanbene Bermögcnszuwach« gtuftsr weiden wurde.
,vir Bic Relchsiossewurde sich babei |oqar de, Borteil einer «ro¬
tiere» Ufiunabme ergeben, da eben die Besitzslcuer die Vermögens-.V. Il . i - t .- I, S«. VH)«i. rl.A!,r,rn 4lh«f (VIA hMI hflT1Tierenv uinuyine crflvurn, uu rum uiu
bestände Wiörfir erlaßt als der Wehrbtiirag Aber au, den dar
qeteglen Gründen ist, wie getagt, schwerlich anzunehmen, daß von
der ermahnten Pearls im größer»,, Umsange Gebrauch gemach,
sein sollte. Man daes also annehmen, dost das erstmalige Austom-
rne» ans dem Wehrbeitrag auch na>h dieser Richiung den tatsach-
iichen Vcrhäiinitten ziemlich nahctonunen wird, während aus der
anderen Leite, wo, die lWirluuge» de, Gencralpardon, und der
uertcharistenSirasbestlmmuugen betrust, auch der Ums,and zu de-
rullsichligen wäre, daß im stinbllck aus die späteren Wirkungen der
Relchsbehtzsleuer am 31. Dezember1013 in einen, gewissen Um ange
eine Detiarierung der Vermögen ersoigt sein mag, die der W,rk-
lichteit vorauseil,.

lieber die Ursache» des Frauenüberschussesim Deutschen Reiche
und die Aussichten aus einen Ausgleich in der Weschlechteroerteilung
uerossentlicht De. M, Mendeison, der Dircklor des StatistischenAm¬
te, der Stadt Aachen, im „Mannheimer General-Anzetger" »inen

stand« Sichert, in dem b»id« Geschlechter annähernd In gleicher Zahl
oorhanLen sind. Jedenfalls hat siel) ln den letzten ru Jahren ein»
solche Btessrnmg tatsächlich vollzogen

SettgemStze Settachlungen.
, , Siachdrwk«verdaten.

hlussatz, Es heißt darin:
Cs ist cino bekannte Tatsache, dah unter der Bevölkerung o-S

Deulsäien gleiches die beiden Geschieehler nicht gleich an Zahl s,»a
und daß die weiblichenVersauet, zahlreicher als die männlichen
sich vorsiudc». Bei der letzten Volkszähtuug van, Jahre 1910 stan¬
den in Deutschland32 lll„ lv« Personen niännlichen Geschlecht,
33 833 327 weiblichen Geschlechts gegenüber, so daß suchein Frauen-
'iberschust non K45661 ergab. Unter diesen Umständen durste es
von Interesse sein, der Frage nachzugehen, warum wir in Deutsch¬
land einen Frauenüberschuß in so großen, Untsange haben und ob
diese mißlichen Verhältnissedauernd so bleiben werden, oder ob w,r
aus eine Aenderuug der Verteilung der Geschlechter in absehbarer
.seit rechnen dürsen. Um hierüber urteilen zu können, muß man
sich mit den Unterschieden der Keschlechtsproportion in den einzeliten
Aitersstusen vertrau , machen, Dabei beginnt man am zweckmä¬
ßigsten mit den Menschenim Augenblick der Geburt, Bei den Ge¬
burten werden regelmäßig etwa, ntehr stnaben als Mädchen ge-
zählt. Im Jahre Illll wurden z, B. in Deutschlandrund 902 UUO
„naben und nur rund 935U0U Mädchen geboren — aus 100 Mab
cheu also 103 1,nabet, —, und dieses oder ein ähnliches Geschlechts
ncrhältnis sinden wir immer wieder bet den Geburten, selbst wenn
mir jahre- und jahrzehntelang zurückgehen. Je mehr wir in die
höhere,, Altersstufen kommen, desto inehr verschiebt sich die Ge-
schlechtsocrteilung zu Ungunste» de, weiblichen Geschlechts, Das
männliche Geschlecht ist einer großen Sterblichkeit,gesüdr, namein-
lich im „ indesaltcr, ausgesctzt. Später beteiligt es sich zahlreicher an
der Auswanderung, So kottnnt es dctttt, daß i„ einem bestimm¬
ten Alter schließlich unter der ortsanwesende» Bevölkerung mehr
Krauen »iS Männer oorhanden sind. Rach den Ergebnissen der
letzten Volkszählungwird die Altersstule, von der ab mehr Personen
weiblichen als männlichen Geschlechts vorhanden sind, im 23, Le¬
bensjahre erreicht, Bon diesen, Jahrgange ab überwiegt dann mit
gertngsugigen Abweichungen in allen späteren Aitersstusen da,
weibliche Geschlecht und der Araueuüberschuß steiger! sich immer
tnchr, je älter der Jahrgang ist. Indes muß voll, daraus hinge-
wiesen werden, daß wir Grund zur stossnuug habe», daß diese,
für das weibliche Geschlecht ungüustige Verhältnis nicht dauernd
bleiben wird. Die Ursachen de, Frauenüberschussesin Deutschland
sind die größere Sterblichkeit des männlichen Geschlechts und die
Auswanderung in früheren Jahrzehnten, Bei beiden ist eine detti-
iiche Verringerung zu verzeichnen. Die gorischriite der Medizin
und stiigieu« erntögiichen es bereits heute, mehr Personen männ-
iichen Geschlechts als früher bis zu den höheren Altersstufen am
Lebet, zu erhalte» und voraussichtlichwerden hier noch größere
Kortschritte erzielt werden. Ein verlustreicherlängerer Strien würde
allerdings die Geschlkchtsverteilungzu Ungunsten des weiblichen
Teiles der Bevölkerung aus Jahre hinaus verschlechtern, ßinge-
wsesen sei noch daraus, daß die Auswanderung in neuerer Zeit fort¬
dauernd abgenonune» hat und heute nur noch sehr geringfügig ist.
Alles in altem ist sonach die stossnuug durchaus gerechtfertigt, daß
d-e Geschiechtsverteiluugsich itnmer mehr in Deutschlanddem 8 »-

' „Zur Welle „ läge !"
Was wir lehn ,m Wetterbride — zeichnet auch di« Wellen-

lage, — heute streteg und morgen ,Hilde — unbeständig alle Lage
— Weiter, Stimuning , Weltenlage — ändern sich von heut aus
morgen — und dabei hat ohne Are ge — jeder Mensch so seine
Sorgen ! - Sind die alten übetrstanden — dann erscheinen
flagg die neuen — und so Ist'» in allen Landen — keiner kan»
sich sorglos freuen, — Sorgen habe« die 'Rationen — ihre Wehr,
macht sich zu schassen— den» die- Adelt starrt von Ztanonen — und
von semstge» Feuerwaffen ! - Denn gar wetterwendischmalten
— leiteer des Geschicke, Rächte — um den Frieden zu erhalten —
ist man stetig zum Gefechte— dochl»ie gute Wehe Ist teuer — Ihre
stosle» machen Sorgen — darum ztchlt man seine Steuer — und
man sühlt sich wahlgedorgen! - Aber solcher Sorge ledig —
machten sich die Bauern Schweden» — nach dem nordischen Le-
nedig — zogen sie trotz Gegenreden«, — und wohl über dreißig-
tausrnd — kamen da herangezogen — „ud verkündeten es brau.
send, — daß der Wehrmacht sie gemogen! - Wärme lag in
diesen, Zuge — doch erkältend gleiche-, boten — Schwedens „Sozi"
im Bezüge — ans die Zahl mit gleichen Quoten, — Ach ver¬
kennen läßt sich nimmer — wie die Strömung so verschieden, —
doch Europa ist „och immer — weit entsertU von, Balkansriedenl

— Aus Wm Balkan »o,a bene — sieht man ständig Zwiespalt

tkrlauschle » au » der Psasz,
Gesundheit » - und Lebe » sregeln,

1, Mer soll nie mehr sause, als bis mer llwerlaast,
2. Mer soll nie mehr fresse, als mer mit aller Guvali

bringt kanni. Mer soll nie mehr schass», als mer an eem Zohlba», &„
wichse kann lJ

4. Mer soll nie mehr bezahle, als me, mit em bejchd» ,.....
Ichullig bleiwe kann, '

0. Mer soll sich nie mehr ärger«, al» bis de Anner die jz„,
li. Mer soll beim Leiche-Jm » nie länger hocke bleime. r,|,,J

mer nausg'schmisse werd'.

Mein Freund Borbeitner hat eine spitze Rase. Eine, die, J
luirtlin, ganz spitz ist. Als er neulich die Münchner Iramb^ D
stiege» hatte, sagte der Schassner: „Sie, die 'Jiaj’n sollt um,,]
siutnädclverordnungl Bai S ' aut die Raf » koan Schutz»» ,1
stecken, müssenS ' «bftcigeiil"

walten — „ad um Edlos, Mtsttlene kann fick, leicht ein Strien
enijaiten, — daß der Bälkersrieden siege— glaubt inan nicht, wenn

„S chw v b" und „W a ck«s".
Ein Possenreißer ohne Salz
In Colmar, »amen» Lean Jaeaues Wnltz,
Brachfs jüngst in einem Wirtslokal
Ai» Erzfranzosl.ag zum Skandal:
Aus chauvtmstlschem Gefühle

Mars so »ah ist — und man spricht vom dritten Zkrlege— noch
so lange, bi» er du ist! - Aber ob auch dort die Wirre» —
immer noch zu denken geben, — läßt Prinz Wied sich nicht beirren
— gtoßen, Ziele nach zu streben, — Möge «ls ber Fürst , ber rechte
— nunmehr er ben Einzug Hallen — mögen seines Schicksals
Mächte — hier »ich! wetterweiiblsch wallen! — — Mancherlei
nmcht dieser Tage — dem und senem »och nie! Sorgen , — Wetter,
Stinte,ung , Wellenlagc — ändern sich oon heut aus morgen. —
nur in Deutschland lebt der gute — Bürger jetzt beschauisch weiter,
— denn es Ist ihm wohl z» Mute — durch den Wehrbestragl

E r n ft Sjt  i 11 r.

für
Au, der Münchner „Jagend ".

T a „ g o A , « c i, t i » o. „Echaug mir, was unser' Zell
u lliast' hat — wo hat s' dem, nur dös Schbanischc her?" —
„Außer '», schdantsche» Rohrt, mit dem t s' oster burchg'wlchf, Hab',
müßt' i nlxll"

Rest Mark  13, — Beau Bai -pur,'- saß ein sehr gemülllchc,
strrr in de, Loge, und um sich heran, hatte er drei Dominos ver,
dm . Der Tisch aber stanb voller Sektslaschen, und blewell sie alle
leer waren, wollte der Oberkellner eine »eue Flasche dringen,

„Ree, Sie, meen Liebster, Bester," ries geistesgegcnwärNgder
Lagcn-Pafchn, „Ichbatt sranzecs'schen drinken wir biesmal doch
lieber bcstschen Schambus — nh muh Eie nämlich nach olcelee

) CiJude nach Lelpzfch rebouhrl'

Die Malb und der Gent,  Zwischen einem sauberen
Mabl in Gebirgsieachi mit einem kleine» Eträußerk in der .stanb
und einem nordische» „Geni" zwischen Murnau und Gaemisch in
der dritten stlasle entspann sich dieser Dialog:

Der Geni jsich galant dem Strauß und den, Modi nähernd):
„Darf ick ma riechen'?"

Die Maid : „Eeschiens hoaß I nek „Mariechen", sondern Asrn,
Un zwoaten» nrüaßten S ' sei geaiiein sag'» zu mdnee, wann i
iderhaupt» mit Eahna red'n tat !"

Ich Hab mir ' 3 überlegt.  Ich warte aus de,, »ächstcu
Gcneraipaedoul Gespart ist gespart, Alois Schwlndelmeler,
Steuerzahler ,

Dessnsiziert« er zwei Stühle,
Die deulschen Osstzlcrcn eben
Gedient, als die sich sorldegebeu,
Mil Spitllus , von wegen dessen, ,

Doß taibe „Echwode" drausgescsse»! — —
E» dcvottierlen jüngsl die Lcule,
Was „Wackes" eigenllich bedeute?
Das Wort bezeichnet in der Reget
Im Elsnß einen frechen Flegct,
Der weniger begabt mit Mores,
Als ftarker Feuchtheit feines Ohres —
Und arger Roheit des Geschmackes—
Seht : solche Rüpel helfet man „Wackes",

Anzeigen-Teil

tti

lOerlci Würfe! ä 10 Pfg/
I Das neue,praktische  Kochhilfsmittcl!l

Im Momentohne jede Zuu'eit
delikate Saucen beliebigerAr!!

I Famose Gerichte auch ohne Fleisch! I
I Wonötig,Verkaulsstdlcii-NacIrAeistlufihtUrl
|alleinig. Erfinder: Rotllü.m.b.H.,München.J

Vertx : , Wiesbaden . Schwaibachor 8tr . 47. TelÜ

rr/J/farfrn
ohim -?d

Sorfmif in Biebrich a , Rh . bei:
Fel . Mc>r,i . Faust , Lchdkolah .' ah .i 'is , 'Jijlfjauäftr.

/y a 4
onhiit

ve:!c',hl ein zc,rtc* reinct Gericht , rosiges jug-MJcWriscbesAus.vvrioo
und ein blendend schöner Teint . — Alles <lu*r. erzeugt die cchtt

Steckenpferd -Seife
(die I .Uiac:.',ilchsciie )t von Berdtn *;»:n 1 Co., R&dcbcul,
H 5-„.üok 50 Y-iji. Ferner macht der Crocm „DacV *fülieninilc i-
Creand rote und spröde Haut v/eili und cammetwcii:!:. Tube 50 FlJ.

Vißdassvern ii mn
ifl MvtMSSHBBIw Hl HSSHUtir llnplif

aichriiti(Rhein), sdmlstruse 21, Me Halsspiitz
Tel.24.= Reichsbank-Giro-Konto = Postscheck-Konto Nr.337 Frankfurta.M.

Geschäftskreis
I. Für Mitglieder:

Gewährung rot , Vnnehüucnuud Krediten
In lautender Hecliuung.

Diskontierung von Wechseln,
Domlailiernng — Einittg von Wechseln.
An- und Verkauf von Wertpapieren

jeder Art — Ausübung von Deings-
rechten.

Zelcltrungon auf all« zur Ausgabe
gelangenden Werte zu ürlglnalbedln-
gungen.

Annahme offener Ilepbts zur Verwahrung
und Verwaltung,

Vermietung von SehrankUehcrn unter
Uitrenchluas der Uiete,.

Einlösung von Zinsscheinen vor Verfall,
von Dtvldendenseheinen , ausländischen
Banknoten und Geldsorteu.

Besorgung von Schecks, Anweisungen
und Reisekreditbriefen auf alle Haupt-
pl&tze der Welt

II. Für Mitglieder und Nichtmitglieder:
Annahme von Spareinlagen bei täglicher

Verzinsung.
Annahme von Depositen (Scheck- nnd

Ueberwcisungsverkehr ).

Annahme festverzinslicher Kapitalien
gegenganz -und halbjährige Kündigung
(Verzinsung nach Vereinbarung ),

Ausgabe von Hclmsparkasson.

Geschäftsstunden
8V, bis 12'/, Uhr, nachmittags 3 bis 5 Uhi.

Samstags nur bis 12'/, Uhr.

lÄr *’"

Das Beste für die Hautpflege ist:
„PfeUrlng“ d

Lanolin-Seife
25 Pfg. pro Stück. 3 Stück 65 Pfg.

Nachahmungen weise man zurück.

Iiniiifti Ctolsh WtrteIHiw|H.*b,.iiCha ?,?y2 'î ttiiaW

Gewerbebetriebe,Grmidftlitke
LMMiktlAItkL

3ubuftrleHMtc( ii(bmcn
ernftb . Itanitnliö , „ uecka

falart gesucht. «rar , l>k*2.

Werl . CIc unvtrblnbl Bein»

'aiser ' Brui
^ Caramelle

■gebrauche»!
sie g neuf

cctclt , « rrlchle, !«. „ Scjufebalt(s,|irrb . Ichmertead!

Ociferfciü
»aus, . r
Katarrh, _ . . . ,ÖaW. sowie atv Bor I
deuauna gegen Ee-I
käliuuuen.
cinn not, deal, Mcun«I
OIUU v.Aer . tenu Vu I

I uatc verbürge » dl»I&d>cten<£cto1n.fvvreitaureuenbe,
setnlchmeckende

„ . Wonbond . . ,
Bafel 23A Toleo .il
flu haben tn BtrbrlchmI

, i Avoibeke», sowie bei■
Willi, Wagner , blroht fdosavoib, « botIKr„s»I
Laim»» . Drogerie, "
Vrväeri», Fr . Müller,
L'M" '

vuluo-1

sämilichl

Giofi
wascht

u. bleicht
von selbst

und-Stiefel für Herren undD«n»ej
>N in »norm »roßer Auswahl staunend billig,

i , Zchuhhaus Zanüel . wu»
▼ Mmttslraß« 22. ttlrchgasie qr.

tftötfluf., Wobei-, » Port , n rouriftrnftiesrl . ferner« amaschrn in berfchied. Farben u, Ausführung, Die noch vorhandenen Einzelpaare zu jedem nur »nnehmbaren

«ie„
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trlaaft.
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Srohs Preis

Einige besonder» preiswerte Qelegenheitapoeten.:
Herren- und JOnglings-Ulster

und Paletots
8eiic I ul  31150 früher bi» ul  80 .--

II ue iev .no „ . .» vi .-
„ III Ul  iV .' iü . ul- 10 .-
„ IV Ul  V .GO . . w» 30.

Knaben-Ulster, Paletots und
Anzüge

Serie I ji  1050 früher bk Ul  18-
„ II . Ul  1480 „ . no.-
„ III Ul  V .80 „ ut  25.
» iv ui  4 .8»

nach Mass
Serie ! Ul  75 .- frühe « bi , Ul  110.-

„II Ul  05 .- „ Ul  80 .-
„ IU w* 55 .- .. . M 70.-

in allen Abteilungen meine « Lagers in

ßeiren*und Knaben-Befeleidung!

Bruno Wandt ,Wiesbaden Ktrdigaffe -56
Feraspr. 2093

r 8tr . 47. Tel «

norbrmnbfiilfte o neu P

(felfferÄCo.,Bankgeschäft
tiggsise 16  Miesdsde » Cd . 51«. 706

kgesch&fte Jeder Art- Billige , sorgfältige Bedienung.
Hypotheken-Vermittlung. Lelbrenten-Versicherung. mo»

[Stahlpanzer *Gewölbe (ln Kellergeschoss)
her-mietbare » Sohrenkfaohern (Sefee ). Mietpreie IBhrlioh 19 , 10 , ■ and 4  Mb.

ofi!
i s ch  t
eicht
selbst

b Daniel
billig.

gute 4 >.
iljinbaren Pi

Billiges Bremterlill 55
Kohlen-Fettnässe =

»Iler Grössen nur von besten Gruben

ihs, Anthrazit -Kohlen,
Iriketts, Braunkohlen
p beliebt , bllllaar nie Braunkohlon -Brlkatts , festIhla»u.keine Schlackenbild.,am beetes eur Hüllte gemischtBtiiukohlen aller Art für Küchonbraud nud ZlmmcrSfen
Wunsch Anncbüte kostenlos und ohne Verbindlichkeit

lei lerag In aaiMn Fahr »» Prele -Ermüselgun ».

Gftil VW6. Fensancfeiru

v P.Rehrn,Zahn>Pp&xi8
Wiesbaden,

y-'jtj  Friedriohetraaee BO, I.
. Sprechstunden 9—0 Uhr.

ild. Mn.lntllo Telefon 3118. Wiesbaden 1009
Erfolpreioha Behandlunn kranker ZKhna,

•hniiahan u. Plombieren mit örtlicher Batdubuno.
kunitliohor Zahnersatz In diverser Auetühruno.

liimllert für lehr (Ute Leistungen mit der getd . Medaille

iausfrauen!
hoielins, Witte. LaMchaberk. '

In der ganzen Welt
man iebt tms patentierte und beite ftcamcn « bei

P <tnl( . welches zugleich nm einfachtten. blUtsften und (ent-
I * im« t&rnurtie Ist, die Marke G

Hahway
I die«Bank SUf. 3.- ®‘ **’ »ur den Xiirij INI. 4,60
I t0 -100000.lündunnen oboe©leinevjnl»und Mepaiaiur. •
c!“' ißunl* lottenlole WotflUrung. Bestellungen nn den
l'vf,ft,"r ©itltetuftlaitb ^ ^ tt Vurgek.

< SV!e»I>oben. Vlottecflrobc 3.
I üibiiflp, juoevlniilae 'Üerlon »um Dertrltb diele» ton*

t n<i- , n BlnlieiiatiltfH wird nn Qitlinem Plane angeilelli.
Inventur -Ausverkauf!

loutn valetot «, UIRer , ttnjiiae ootjrtfitlae Müller , non net*
I » O'flesenbttiiläufcn herrührend . Itlllj . Ladenpreis 15 40 Mf,
I , “r “ • Mk.  und Höher . 1 VoBes IU « hf « *0 # Mse* warm
Kliff ; to anee Vorrat , letzt 9 .60 Mk .. 1 Hollen Bolen , auch

fietren u Knaben an » Ketten eelchnlUen . bötuntti
■ «u, ^ chalwolle . welche lief, für Echulzmecke lehr «NI elmien
I » »i-, minehmdar . 'örelif , ÜleeeeOe tztz i . Stock.

«Me sich,u Ubectsimen:*DlcJuB»., "ltl | B||C22 fein Lad.

Mk -.SllMM',!
IL
erteilt gr.
-ita.

tun «,

Zöpfe
haltbare Farben
billige Preise

Friseur Klee,
fflufeftulftrate 27. Ml

+  Kpcziaikur' JäHÄd T
OeeohleohUleldenUaanaeaohwüoh»
Ihr. Wasser , ArstUalnz, Schustcrstr.54

SprechaUuuleÜblich von

grosser kfehukidaren-Verkauf/
Blllte!  XÄS Billig!Diel(Seid

iiiuuiiiuuuHiiiumuiuiuuiuuiiuiiwiiumm

sparen Sie jetzt beim Ein¬
kauf von Schuhwaren. Um
Platz zu gewinnen für die
kommendeFrühjahrssaison
verkaufe jetzt

grosse Porten
Sehnhwaren

zustaunend billigenPreisen.

Alle Arbeiten können abgeholt und

Gleichzeitig empfehle ich
meine Muß - u . Repa¬
ratur - Werkatatte
bei Verwendung ruirprima
Kernleder. Auf Wunsch
grüne Sohlen (Marke Ele¬
fant). Bestes Fabrikat.
Nieten-Sohlen sehr dauer¬
haft und gut. 338

MllWlM
gegenüber dem Kathiug.

Fernsprecher 126.
aurückgebiacht werden.

tz. Vonecker Sohn. LW1L
viebricha. Rh., vilthê straße9
Telefon 16». - (Bestaubet lyril , 11

AiiSslihrung aller vorkommcudeii Tüncher*. Maler, und
klnstreicherarbeiten. Schilder fcbreifecit. Möbel lackieren.
Trockenlegen feuchter Wände. Ucbcrnahmc non Stuck, und
»kabidarbeilen. Prompte,  reelle Bediemm«. Kottcnuoranlchlnae.MESSM Efl^ THEE

mit Brut vor-flJj.nicht.r«dik*l«vlB|
FArb-u.ggruclUog.fi
h-*”lv Ä<fHa«

JW1ÖH
td.Kopri.befhrdiramtai

u.Z» inrB«MtParaBlt Wichtig t
HrhiilJtfod Taua. v. Aoflikenoofli;
Kfht tiur In Karton«Itn 1.- ti.o to
Nirmalaoftoijauafrwog InApoth
u.Drog.NaohakaTWela«m. aurück •

Apoth . Oppcnheimsr , Floradr.

Schwefelsapres Ammoniak
mdas erprobte bewährte

Stickstoffdüngemittel der praktischen Landwirtschaft

KopfdüngungSrühjahrsdüngung
für alle Kulturpslanzen und aus allen Bodenarten
in Feld und ttactca , aus Wiesen und Meiden.

Taulendeb«„ « criucMcracbiiittc» der aeahea vreri « lleier» de» « ewel» hjerlür.

»eine verlutte durch«versickern»der verdanken « ch,„i geaen VN,n,enkea»kbeIte« .
»ein verkrnttender Böden, keine Vaaerfruitt. daaeae»  Osrhöhle « enlen bis l »0'/>nnd mehr.- Bessere Beschattende!! nnd« üte .
«ein « ela«, keine Bcraistima»o«I«br . Längere Haltbarkeit der » rächte .

Reingewinn Pro ha Mk. 200. - bis Mk. »00. nnd mehr.
Sdiiuefelfnut *# Ammoniak  liefetn alle landwirtschaftlichen Vereine, «euonenschasien, Dünaemillel-dändler und Dunaemillelsahriken. -*.....

, BreiS ift I» netteOt, ha» die « ilÄttoffclubeit im schweselsauren Ammoniak erheblich bllliaer ik al«
in (lutlcfslpctcF* ^. >..Indlührlichc Schritten übet Lerttellunn. Anwenduna und»itfuun»« de» einzelnen ffluliuvofianjeit, sowie Rai
und Ausklinsi In allen» nnauna,' - und Wlrilchatte-Angeleaendelien sleitz«nenlgelllich durch die

Landwirtschaftlich« fluskunftsftette der Deutschen Ammoniak -Verkaufs -Vereinigung, w. m. t>. « .
ln

(ioblenj , .yobenzollernstrak« 100. ,7,,
welche auch DüN«un,»0krmche bei ksttenloirr Meiern», der Jbaniftigtenfüngtoiiltel uaenl,«i,lich emltliti



taiivmh „frWt'
Morgrn • * ■«!• (

IhsflHindi SdDEnltii
Cvcffpinitt: 8 Uhr kimdeplatz.

»er Vorst««».Kanimlienzüi&tcrVereiHtssa
Wir veranstalten »argen Sonntag « 1k . Aebrnar

in der närrisch-dekorierten Wirtschaft »Zn » Münchner
SlnU * bei Mitglied M. Müller eine

VMWW

Alle närrischen Mitglieder und Angehörige»er Karnikel-
züchter, sowie Freunde der « arnikrlzucht sind sreundlichst
eingeladen,an dieser närrischen Kappen-Sitzung teilzunehmen.

tttnzng der närrischen Rarnikel *71.
v« närrische Katnilel.

Alles staunt!
über den

Dieter ist neben den fibriorn Darbleiunoen am Sonnt ««, de» »I.
MÜ »«r im . MelMi Eit" tu leben bei »er

MMIGHHÜI
Alle» wird tich wlll»en.

Llnzug btt  nänlscht« Komitee» 6.71 UhrIIIIIIUIIIIIHIIIIInillllHIIIIIIIIIIIIIIIIIIKlimillllllMIIIHIIIHimMIIUMIIIIIHIIW
Zu tieiem «rohen Narrenabend iadei jreundiicdft ein

», « närrische »am »it -Lee.
»», «. den I«.yebruar, abend» H'l,  Uhr: verlamm-loia>ivereindiokai.

Athleten-Verein Biebrich.
karnevalistischeFamilienUglertiaitttnfl
mit KMJCft«Nb CtjOHJ

wozu sreundlichst eiuiadei
»nt ««« » U»r. Der» orUan».

von g«nl Biebrich, die Sensation de» Tage» am
« »»nt««, den 15. geben«« er. bildet die ur.
kohligo Rar « ensttznngmit Tan, und allen
möglichen karnevalisttsch-urfidelen Darbietungen
der Fidelen Buchdrucker
in der närrisch dekorierten« nth 'sche» Snllr.
Neue « » lagert lokale Vorfälle, sensation. Mord-
geschichten. Neue Tan, , u. Operettenschlager.
Einzug 3.71 Uhr . » er « eine « at.

mudnOil Matt
W d - m. «.

Wir «erandalten Somit««, den 15. Se»rn«r. im « aaldau
»Drei Erone»' , « chteeget». eine

Unterhaltung mtt Tan;
verbunden mit sportlichen vorführustge,

wezu steundltchfteiniadei
> »!«»« 4 Ubr.

»er Vorstand
Eintritt »re«. R7

Saalban Insel.
M «r«e» Sonata « :

Große Tanzmusik
•hu  sreundlichst elnladet 1Jakob « ante«.

lts

Maskengarderobe
Jeu« Blees •

ttadrn « ntsrrstrahr 2«.
rmollrbll

modernemm MMkllmKM»
in reicher« udwabl«» soliden Leiboreilen
Willi«. Willi«,
«rohe « »«Wahl in Domino «.

Gramer Airchenchor.
Zu dem am nächsten Sonntag, den 15. Zebruar tr.,

abends8 Uhr, im Saale der Hotels„Bellevue" stattfindenden

Lamilienabend
beehren» ir uns, die Mitglied« des Dränier-Utrchenchors,
ihre Ungehörigen, sowie Freund« de» Utrchenchors ergebenst
einzuladrn. Der Borstand.

kl.MB -MH : WlWkl SkW-MIt.
Sonnt«, . 22. geben»« 1314, abend« 8.11 Uh«
i« Hubertutsaal de« « t. Joseph« . Hanse«

M INN.
> » NWM tldllWM

«intritt «kartrnt
vorverkankr Herren 40 Psg . eine Dame frei, jede weitere Dame 20 Pfg.

«astet „ 00 „ „ „ „ m „ ,,
«arten im vorder kan» st,d , » habe« beit Herren« arl Paul tm St. Josrpdthau»

Th. Schmidt, Zigarrenhanbl ., Rathau »sir. 56 ; Sg . Lu», Zigarrenhdl. Bohnhosstr. 19
Joseph Weitbacher, Buch- u. Schreidmaterialienhdl., Feldstr. 13.
Zu zahlreichem Besuche ladet sreundlichst ein Da « « omitee.

«o. Die velnther werde» gebeten, fich de« Feste entsprechend, » kostümiere«

ach «« « « «P ««P«Q0P

Mtt unter preis
verkaufe ich eine Anzahl

Schlafzimmer, 2. unds-tewa.
Wi hn-und Speisezimmer,
Herrenzimmer,
Komplette Küche«,

,»vie Einzelmöbel«a« «n.
®8 handelt sich nur um solidest gearbeitet « Fabrikate,h «« Kant (Xtnil >«(tan K«a aaa fla . iuaaK
- - ihh  nui uui gcimniiv » (juvtuuw,

die vor dem Eintreffen der Frühjahrb -Neuheiten zu staunend
i Preise» geräumt » erden sollen. — Die Möbelbilligen Preisei«

können bi» zum brauch aüsbewahrt werden. 173«

5«d. Marx Rachf.,
22 « iechgeff« 32 WietbUde » . « «gründe» 187«

Inserate
), .UN»

für alle in- and
ausländifdien

Zeitungen
d“

Hiuionx«n>€xpedUioii
der Blcbridier Tdgespoi)

« n, %

wSSBtsse&iw
MOMLlnmiJ
^a^ Änrtbrr.

IBlSn« I
tu «erlethen.

MKllüll
|« ssäv, ® :iö
neu. Z !«ru «rrin . orrlch|

■ÜHUbic.  iu a

W

»Mb-

Heidrntluih,
Hochfeine

M - M tt

billi« tu »erlethen
Heooenheimerstrahr7t,
Qnieiitm Min

«°- '"» Luhf .

jfiuti

« rtra I«
,.iime. Crtnt

.otkrntBU-
leilnt i» nroiti

■MT' lilie“

gojr.iqo* Mainz ,w ^
Sud .beaifadtf.Muaisns xi
com. StdlertWTOrtl.Prap?»

Schreiner-
Abfallhol

nun Aasfinden und Nack1
liefert

Otto 6ail
Tttrentsbrik und Schrei:

Tolafon «».

All« Skkbrod
maRrss

Ualversalkitt.
«« « bei In . r »i l

Priadr . ■• Har. Hai-:

Sie schlafen ruhige
Sie lind nicht mehr aufgeregt und Herz

r" Magen werden nichtg
Bohnenkaffei

ragt und Herz und
■dlgt, wenn Sie , i»N

_Jee nur Qulets-Ksffre-Ersatz verwenden.
Sein Wohlgeschmackbefriedigt auchd.Feinschmecker.
Er ist koffeinfrei, deshalb unschädlich. Er Ist billig,
denn 20 Tasten kosten nur 10 Pfg. In vielen tauaend
Familien im tlgllchen Qebrauch. Erhältlich in Droge¬
rien und Kolonisiwarenhandlungen.

Mfitter können stillen , l
die Kinder gedeihen prichtig bei Qebrauch von
Quletamalz . Angenehm zu nehmen. Garantiert
unschädlich. Ausfallen der Zähne wird vermieden.
Bei Mageren werden gefällige Formen rasch erzielt
Der Appetit wird gesteigert , körperliche und geistige
Leistungsfähigkeit gehoben. Schwächliche olfihen
wieder auf. Der Erfolg ist fiberruchend . Dosen zu
Mit. I — und 1.80 in Apotheken und Drogerien.

Quietapräparate in jedes Haus!
Qoletaprtparate (lud ln I
In der Rosenapotheke H-

i erh&lUlcn
in den ] . Kripp . Tauaus-Drcap, I i Pay NaaM. Frl ««r . I r, Hot-1

Bank für Handel und Industrie
Telefon Nr. 88 Depositenkasse Biebriclf a . Rh. Rathausstrasse9

Aktienkapital und Reserven : 19SOQOOOO Marli

Gewissenhafte fachmännische Beratung
in allen Vermögens angelegenheiten.

Annahme von Bareinlagen
in jeder Hohe und für jede Zeitdauer zu gflutlpsle « Zinssätzen;

nähere * an unaerer Kasse.

Die Bank Ihr Handel und Industrie ist 1t Erlass der Gr .Hess.
Regierung zur Anlegung von MOndelgeldern in Hessen

nach § 1806 B. G. B. für geeignet erklärt worden.

Slebrtt
IW

„pirrttfy
50 4

K wr,

HOI» *
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